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8 Derrtschlan- s größte Gefahr.
In diesen schicksalsschweren Tagen ist Deutsch¬

land von größten Gefahren umdräut . Tie Gefahr
des bolschewistischen Umsturzes ist noch nicht ge¬
bannt . Unter den Transportschwierigkeiten und
vielen andern Hemmungen der Demobilmachung
könnte das Wirtschaftsleben zusammenbrechen. Zu
den furchtbaren Bedingungen des Waffenstillstands
können Friedensbedingungen kommen, die das
deutsclie Volk aus lange hinaus mit hartem Druck
belasten. Wir dürfen aber die Zuversicht haben,
daß der gesunde Sinn der überwiegenden Mehr¬
heit unseres Volkes die Anarchie hintanhalten
wird. Wir dürfen darauf hoffen, daß unsere un-
gebrochene Arbeitskraft den Anforderungen der Zu-
tunst gewachsen sein und die Aufgabe des wirt¬
schaftlichen Wiederaufbaues bewältigen wird. Ein
Zagen könnte uns allerdings befallen angesichts der
Tatsikhe, daß das Deutsche Reich aufs  schwerste er¬
schüttert ist und in seinem Gefüge zu zerfallen
droht. Wer aber einigermaßen die Geschichte kennt,
wird auch darüber nicht den Kopf verlieren . Er-
ichütterungen und Umwälzungen im Staatsleben
sind allgemeine Erscheinungen nach unglümich ge¬
ehrten Kriegen. Denken wir nur , um ein geläu-
siges Beispiel zu nehmen, an den Zusammenbruch
ws französischen Kaisertums nach dem Kriege von
IS70/71. Frankreich hat damals mit dem politi-
!ch-n System gebrochen, dem cs die Niederlage zu-
ichrieb. Es hat sich die republikanische Staatsform
gegeben, sich in kurzer Zeit neu gefestigt und zu
einem Zustand entwickelt, der seine Leistungen im
Weltkriege möglich gemacht hat. Ein gesundes
starkes Volk übersieht die sckstversten geschichtlichen
Katastrophen, übersieht Zusammenbrüche und Re¬
volutionen , weil diese immer nur zeitweilige Zu-
-ninde und Formen betreffen können. Die lebens¬
fähige Nation hat sich bald neue Politische Daseins-
fv innen geschaffen.

Bedingung ist aber, daß die geschichtliche Ka-
taftrophe ein Volk im wahren Sinne des Wortes.
erne»inn«rlich gefestigte nationale Einheit antrifft.
Und hier liegt die größte , di« eigentliche
Gefahr für Deutschland.  In einem
Augenblick, in dem sich Trient und Triest in die
A-me  Italiens stürzen, in dem sich die Südslawen
jubelnd zu Großserbien bekennen, in dem di« Polen
ihre Hand noA dem preußisch-polnischen Gebiet
ausstreckcn. in dem die Tschechen ihren nationalen
Staat begründen, — in diesem Augenblick ist im
deutschen Volkskörper der Blntumlauf müde und
stockend. Das Gerede: es ist doch egal, ob wir
französisch oder deutsch sind, darf man gewiß nicht
überschätzen. Die Abneiaung des deutschen Sü-
>ens und Westens gegen Preußen nimmt aber all¬
mählich Wonnen an , daß sie für die Volksein¬
heit gefährlich  wird . Wer die nationale
E r schl a f f itm g in weiten 'Gebieten beobachtet,
der muß ernstlich befürcksten, daß das linke
Rheinufer der französischen Begehrlichkeit nicht im-
bedingt ablehnend gegenübersteht. Und das be¬
zeichnende ist, daß der Verlust des deutschen Stam¬
mes der Elsässer im großen "nd ganzen gleichgül¬
tig ausgenommen worden ist. Für Frankreich war
das Elsaß immer ein Schmerzenskind: das bätte
es aber erst recht für Deutschland sein müssen.
Alles in allem genommen muß man an das be¬
kannte Wort Goethes denken: „Die Deutschen, im
«nzelmn w vorzüglich und als Volk so miserabel!"
Was zu Zeiten Goethes galt , das gilt auch noch
beute, trotz der Einigung von 1871, die leider nur
«ne „durch  Blut und Eisen" war , während eine
durch Herz und Sinn  allein von Dauer sein
kann.

Noch einmal : Hier liegt die Gefahr für Deutsch¬
land. Mit Recht heißt es in einem Protest der
deutschen Waffenstillstandskommission: „Ein Volk
von 60 Millionen kann leiden, aber nicht sterben!"
Untergeben kann dies Volk aber doch, wenn es sich
nämlich selber preisgibt , wenn es sich zersplittert
und treulos im Stube läßt. Wir müssen uns jetzt
darauf beginnen, daß zwar Landesgrenzen ver-
schoben werden können und daß Staatsformen ver¬
änderlich sind, daß aber ein Volk in seiner
Wesenheit und Einheit lebendig
bleiben muß. Wenn es auch schließlich gleich
je-in kann, ob wir monarchisch oder republikanisch
regiert werden, so ist es nicht gleich, ob wir An-
bänasel einer fremden Nation oder Glieder mr-
sores anaestammkn Volkes sind. Es ist kein mensch-
Mv ? Wesen, das nickst zu irgendeinem Volke ge¬
bart , und die Volkszugebörigkeit eines jeden ist
Bestimmung von Gott . So wie der Mensch, und
insbeiond-' re der Cbrist der Familie , in der er ge-
baren wird , auf Leben und Tod verpflichtet ist. so
bat er eine unablösbare Treupflicht gegen sein
Volk Diese Pflicht ist io ernst und heilig, daß sie
auch durch ein oberflächliches, gedankenloses Ge¬
rede wckst in Zweifel gewgen werden sollte. Wehe
dem Polke, das sich nickst mehr schämt, mit dem
Gedanken der Fremdberrschaft zu
s v i e l e nl (Sozialpolitische Korrespondenz.)

PrM litt Midi MMf Mk»
fii?WWm Der geHll.SMst»WM ».

Der Herr Erzbißbof von Köln Kardinal von
Hartmann hat an die preußische Regierung in
Berlin folgendes Schreiben gerichtet:

Köln, 2. Dez. 1918.
Die Verfügung des Ministeriums für Wissen¬

schaft, Kunst und Volksbildung vom 27. v. Mts .,
wodurch die geistliche Ortsschiilinsvektion in Preu-
ßen aufgehoben ist. nötigt die Bischöfe Preußens,
miss neue Verwahrung einzu legen.

Als das Schiilaufsichtsgefetz vom 11. März 1872
Gesetzeskraft erlangt hatte, erklärten die preußi-
'ckzen Bischöfe dem Staatsministerium unter- dem
H . April desselben Jahres : „Ter organische Zu-
nmnenbang , welcher zwischen Volksschule und

Kirche mehr denn ein Jahrtausend bestand und
welcher durch dieses Gesetz im Prinzip verletzt wird,
Mtzi sich pW Mein Wf Äst ge sch ich t l i ch übe r-

liefertes Herkommen,  welches auch durch
Gesetze und Verordnungen des Staates vielfach an¬
erkannt und verbürgt ivar, sondern auch auf ein der
Kirche eingeborenes göttliches Recht,
dessen sie sich, selbst wenn sie wollte, nicht ent-
äußern könnte, da es ihr zur Erfüllimg der un¬
erläßlichen Pflicht des christlichen Unterrichtes und
de«- Erziehung der Jugend von ihrem göttlichen
Stifter übertragen wurde."

' Gleichwohl trug die frühere Regierung trotz des
stets erneuten Einspruches der Bischöfe kein 2k*
denken, auf Grund des gedachten Gesetzes den Ein¬
fluß  der katholischen Kirche auf die Volksschule im¬
mer mehr zu imterbinden , indem sie in steigendem
Umfang den Geiftlichen die Ortsschulinspektion ent¬
zog und nur noch selten Geislliche als Kreisschulin¬
spektoren anstellte.

Wenn jetzt kurzerhand der letzte Rest  der
geistlichen Ortsschulinspetion  von der
Regierung beseitigt werden soll/ so können die
preußischen Bischöfe nicht umhin , gegen diese
neue Beeinträchtigung des unver¬
äußerlichen Rechtes  der Kir  che auf die
Volksschule feierlich zu Protestieren,  zu¬
mal diese Maßnahme getroffen wird von einer nur
vorläufigen Regierung.

Wir katholischen Bischöfe können unser Handeln
nicht abhängig machen von den wandelbaren Mei¬
nungen der Menschen, sondern müsim uns leiten
lassen von den unwandelbaren Prinzipien der
ewigen Wahrheit.  Wir werden darum auck
stets bemübt bleiben, so viel an uns liegt, den
Fsteden zwischen Kirckze und Staat aufrecht zu er¬
halten, anderseits aber auch unsere Pflicht tun ge¬
gen die unserer Hirtensorge anvertrauten Gläubi¬
gen, insbesondere gegen die Kinder , welche Gott
zu christlichem Unterricht »nd zur christt' cher Er¬
ziehung in Haus und Schule der Kirche über¬
wiesen hat.

Namens der Bifckwse Preußens:
gez. Felix  Kard . von H artinan  n,

Erzbischof von Köln.

t;c liSfroisnM!?!k».
~<i -M -B Berlin,  2 . Dez. Wie wir von beteilig¬
ter Seite erfahren, haben die über die Bereinigung
der deutschen demokratischenPartei und der deut
lchen Volkspartei geführten BerhLndlungen unter
den damit betrauten Persönlichkeiten zu rinrr dal-
len grnndsahlichrn Verständigung geführt . Tie
Abmachungen werden voraussichtlich morgen ihre»
formelle» Abschluß finden.

Mr Seitens:»6« fesenssntea
Mssssraw 8rÄ°ZM.

Ar . Solf  und Erzberger solle«
abgesagt werden.

Berlin,  2 . Dez. Amtlich. Der Voll-
zngsrat Groß-Berlins hat im Einverständnis mit
dem bayerischen Vollzugsausschuß besckstossen zu
fordern : 1) daß die vom Vollzugsrat bereits ge¬
stellte Forderung des sofortigen Rücktritts SolfS
schleunigst erfüllt wird ; 2) daß anstelle SolfS ein
Mann tritt , der stets ein Grguer des alten Systems
und der Kriegspolitik war ; 3) Zusickzerung, daß
Erzberger an den Friedensverhandlungen nicht
teilnimmt . V- 4 j&i i i ,:„v4 m

Erledigung des Ultimatums.
Der Berliner Vertreter der „Köln . Ztg ." tele¬

graphiert aus Berlin unter dem 2. Dezember:
Marschall Fach hatte an die deutsche Waffenstill¬
standskommission eine befristete Anfrage bezüglich
der Auslieferung der stärksten und besten Lokomo¬
tiven gerichtet.

Darauf hat der .Vorsitzende der deutschen Waffen-
stUlstandsko-mmisiion, Staatssekretär E r z b e r -
g e r , den Vorschlag gemacht, daß Deutschland alle
gegenwärtig in Ausbesserung befind-
lichcuLoko Motiven  abliefer « werde und als
Tag der Ablieferung den 1. Februar 1919 vorgr-
schlagen. Dabei war die Bedingung gestellt, daß
die Franzosen, die in Belgien und Nordfrankreich
beschlagnahmten Lokomotiven auf diese Zahl in
Anrechnung bringen würden. Wie ich erfahre, hat
Fach sein Ei n v r r st ä u d n i S hiermit erklärt.
Tie gestellte Frist war heute vormittag abgelaufen.
Aus der Ueberschrcitung habe» die Franzose»
keine Folgerungen  gezogen.

Die Abdankung des früheren .Kronprinzen.
Berlin , 3. Dez. Die „Deutsche Allgemeine Zei¬

tung " erfährt von maßgebender Stelle , daß die
Abdankungsurkunde des Kronprinzen am heutigen
Dienstag erfolgen soll. Wie es heißt, dankt der
nähere Kronprinz nur für sich, nicht aber für ferne
Nackstom men aR

Die Absetzung Grithners in Gotha.
Berlin » 2. Dez. Der Arbeiter - und Soldaten¬

rat in Gotha nahm Stellung zu der Haltung seines
Vorsitzenden, Gcithner . der als Vertreter Gothas
an der N. ichskonferenz der deutschen Regierungen
teilgenommen und dort die Nationalver-
sa m m l u n g ziemlich unbedingt abgelehnt
bat. Geithner wurde seines Amtes enthoben.
Die Mehrheit des Arbeiter- und Soldatenrates
toar der Überzeugung , daß die Diktatur lange ge-
nug ein Alp auf dem deutschen Volk gelegen habe
und daß jede neue Diktatur verwerflich sei. Auch
der Reichstagsabgeordnete Bock (Gotha) von den
Unabhängigen Sozialdemokraten ist aus dem Rat
ausgesckstedeg. ^ <

Bär Brückenkopf von Coü/eazu d neuArsJe Zone
Dir Regierung Ebert -Haas«

oat d.,s Büro des Reichstages angewiesen, am 1.
Tezcinder 1918 an die Reichstags-Zlbgeoidneten
nur o i e Diäten auszuzahlen,  die im Falle
einec erfolgten Reichstags-Auflösung ousbegahlt
werden müßten. Auch soll das Büro die Einzieh¬
ung der Eisenbahn-Freifahrlkarten der Abgeordne¬
ten veranlassen.

Gegen dies» Maßnahmen der Revolulrons -Re-
aierung har Präsident Fehrenbach  telegiopbi 'ch
Piotest einglleg. und bezeichnet die Anorounng
als  Gesetzwidrig.  Es heißt in Fehrenbachs
Prr rst wörtlrch:

Di« freie Eisenbahnfahrt ist durch das Gesetz
vom 22. Juni ds. Is . für die Dauer der Legis¬
laturperiode , die noch andauert , gewährleistet-, und
die Auszahlung der Dezemberdiätenrote darf nicht
abhängig gemacht werden von der Fiktion einer
Reickrstagsanflösung. Der Reichstag ist mckst auf¬
gelöst, und ich p r o t e st i e r e namens des Reichs¬
tags gegen diese G e se tzw i d r i g ke i i e n. Die
Regierung ist auch nicht berechtigt, dem Reichstags¬
büro mit Umaehung des Präsidenten Weisungen
zngeben zu lassen. Ich habe denr Büro ver¬
boten , derjetzigen Verfügung nachzu¬
kommen.

Fehrenbach.  Reichstagpräsident.
800 Millionen in 14 Tagen!

Der Firranzbedarf der A u. S .-Räte in den ersten
14 Tagen ihres Wirkens hat, wie der Frankfurter
„Generalanz." von vertrarienswürdiger Seite er¬
fahren haben will, 800 Millionen Mark betragen.
Berechnet man nach diesen Anfangskosten der Räte-
Wirtschaft die Unkosten für das ganze Jahr , so er¬
kält man die Riesensumme von 2 0 Milliar¬
den und 800 Millionen Mark.  Vor dem
Kriege betrug das Reichsjahresbudgct zuletzt etwa
4 M i l l i a r d e n. In dieser respektablen Sum¬
me waren alle Aufwendungen stir Heer und Flotte,
für Reichsbeamte und Pensionäre enthalten . Uird
nun vergleiche man danrst den Verbrauch der Soi
baten- und Arbeiterrate , deren Iahresbedarf sich
nach dem bisherigen Budget der verlebten 14 Tage
auf die ungeheuerlicheSumme von fast 2 1 M i l»
liarden belaufen  würde . Das ist das
Sechsfach « des früheren deutschen
Reichsbudgets.  Fürwahr , eine solche Miß¬
wirtschaft und Geldvcrschleuderung müßte auch das
reichste Land in kirrzer Zeit ruinieren und Deutsch-
land ist nach einem vierjährigen opfervollen Krieg
doch ein armes Land.

Ein« Rede Scheidemanns.
Berlin , 2. Dez. In einer Versammlung von

etwa 4000  Unteroffizieren  ans ollen Tei¬
len des Reiches ergriff vorgestern der Volksbeauf-
tragte Scheidemann  das Wort . Er >gab «iaen
kurzen Ueberblick über die poliüsche Lage. Was
die Schuld am Kriege  beträfe , so könne er
nur sagen, daß die Grundursache nicht bei einzel¬
nen Personen , sondern am kapitalistischenS y st e m
liege. Daher müsse man auch gegen die Münche¬
ner Enthüllungen  Stellung nehmen. Um
richtig urteilen zu könn müsse man alle Archive,
auch die in den anderen Ländern , öffnen. Ton
Anfang an habe sich die Sozialdemokratie darum
bemüht, ben Krieg so schnell wie möglich zu de-
enden. Aber leider seien alle Anstrengungen ver-
gedlich gewesen. De Mo n a r chi e ist nun in
Deutschland für rlle Zeiten erledigt;  damit
haben sich auch die Besten des Heeres abgefunden.
Marschall v. H i n d e n b u r g, vor dem das ganze
Volk nur di« größk Ehrsiircht haben kann (Be .s.),
habe erklärt, er stelle sich hinter die neue
rung . Das einzige, was uns möglichst schnell aus
dem gegenwärtigen Elend herausbringen könne,
sn die Nationalversammlung,  sonst
würden wir zu den schlimmsten Zuständen , zu
Anarchie und Bolschewismus gelangen. Solche
Zustände wollen wir nicht boben. (Stürm . Beif .)
Damit stehen und fallen wir ! Me einzige Parole
muß sein: Alkes für das Volk , und alles
durch das Volk! — Scheidemann erntete am
Schluß seiner Rede minutenlangen , stürmische
Beifall.

Ein Rcchtsgutachten über die Auslieferung des
Kaisers.

Der bekannte Völkerrechtslehrer Gebeimrat
Professor Dr . Kahl  der Berliner llniveifität ist
von der „Nationalzeitung " um ein Gutachten ge-
beten vwrden über die Frag «, ob der Kaiier aus¬
geliefert werden darf. Geheimrat .Kahl äußerte sich
dahim, daß die Forderungen  mrsercr Feinde
auf Auslieferung des Kaisers absolut n n z u l ä f-
s eg sind. Hierüber kann kein wte imnier gewirteter
Zweifel bestehen. Das bürgerliche Strafgesetzbuch
äußert zu dieser Frage : „Ern Deutscher  darf

einer ausländ . Regierung zur Verfolgung oder
Bestrafung nicht ausgeliefert  werden ." An
diesem Satze ist nichts zu beuteln und zu drehen.
Die Finge , ob Wilhelm ll . ein Dutsäjer ist, wird
wohl auch heute niemand verneinen. Deutschland
könnte ihn oder irgend ein anderes Mitglied fei¬
ner Familie , ebenso wenig wie einen anderen
Deutschen nicht einmal ausliefern , wenn es wollte.
An dieser Rechtslage wird dadurch nicksis geän-
dcrt , daß Wilhelm II . sich heute in Holland be¬
findet. Würde irgend ein Staat wegen Auslie-
fernng an Holland herantieten . so müßte Holland
erst die Genehnngung Deutschlands einholen, die
aber nicht erteilt werden kann. Ein Gesetz aber,
das auf den gemeinsten Verbreckzcr AiNvendunq
findet, wird man doch wohl wicht unter Bruck des
Rechtes anwenden wollen.

Englische Profit - und Rachegier.
Amsterdam, 1. Dez. Lloyd George sagte an

28. November in einer Rede, die er in Newcastle
hielt, daß der jetzt zu schließende Friede ein unnach¬
giebig gerechter sein müsse. Ueber die Frage der
Entschädigung  sagte Llovd George, doß es
minier Grundsatz gewesen iväre, daß der V e r l i e -
rer zu bezahlen  Hobe, und dieser Grundsotz
müsse auch jetzt gegenüber Du ickland aufrecht  er¬
halten werden, das bis zur Grenze seines
Könnens  zu den Kosten des Krieges werde bei-
tragen müssen. Lloyd George sagtê iveiter. man
dürfe jedoch Deutschland die Entsckstdigung nickt
dadurch zahlen lassen, daß man es zu läßt. England
mit billigen Waren zu überschwemmen. Wir wer¬
den eine große Kommission  einietzen , um
Deutschlands Leistungsfähigkeit zu un ersuchen.
Auch die Urheber des Krieges (die nach Lloyd
Georges Behauptung im Lager der Mittelmächte
zu suckzen seien) müßten mitleidlos bestraft werden.

England und die Eutichädigungofrage.
Sir Eric G.ddes sagte in seiner Rede in Tam-

bridge, die Frage der Ent 'chäd:gungen strotze von
Schivierigkoiten. Man wünsche, daß Deutschland
Entschädigungen zable, abw die Rechnung würde
gegen fünf Milliarden Pfund Slerlin betra.gen.
Diese Summe könnte nur in Gold oder Waren
oder duich Arbeit bezahlt werden. Deutschland
habe kein Gold. Denn die Entschädigfmg »n Wa¬
ren geznhl würde, so würde das eine. Slägnativn
in der englischen Produktion und aus dam Ar¬
beitsmarkt hewori'ufen. Wäre es dei-tbar . daß
England , dessen Bevölkerung zunehme, Millio¬
nen deutscher Sklaven  hierher zu brina -an
wünsckie, um sie mit Arbeit zahlen zu las'en? Ob-
nrobl er für Entschädigungen sei. würde er gern
wirsen, wie sie bezahlt werden könnten. Es "öum
nickst dadurch geschehen, daß Tonne für Tonne
der Schiffsraum ersetzt werde, weil D - itschland.
wenn es gezwungen werde, für England Schaffe
zu bauen, zu einer schiffbanenden Nation werden
könne. Die Engländer müßtet; die Frage der
Entschädigungen genau erwägen und zu sehen, wie
sie Geld aus Deirsichland bekommen konnten,
ohne sich selbst zu schaden. Sie dürften nicht einen
Fe risch daraus machen, Iveil sie dadurch die Arbei¬
terklasse ruinieren könnten.

» » « , .
Endlich einmal ein englischer Politrler , aus

dem kühle Vernunft  spricht.
Freies Geleite aus Finnland.

Die denstche Waffenstillsiands-Koimnisilon mei¬
det aus Svaa , daß die Entente uuü' ien in Fi i ••
land befindlichen Truppen freies Geleit  nach
Deutschland ẑugesichcrt hat.

Eine überflüssige Feststellung.
DD . London, 2. Dez. Kolonialminister King

sagte in ein r̂ Rede in Bristol : Als Mitasied des
Ausschusses, den der Premiernnnister gebildet hat,
um über die Deu schland aufzulegenden Bedingun¬
gen zu beraten, kann ich erklären, daß niemand
ungebübrliche Milde  seitens Großbritan¬
niens oder der Alliierten zu befürchten
braucht ( !). „

Ter Deutschenhaß in England.
Amsterdam. 3. Dez. Einer der englischen.Kron-

juristcn . Smith , teilte in einer Wahlrede zu Dover
mit , dciß die Regierung becchsichtige, alle noch im
Lande weilenden Deutsckzen auszuweisen.

Frankrc 'chs Entfchädigungsfordcrung.
Zürich. 2.  Dez . Das „Secolo" meldet aus Pa-

ns : Nach einer Veröffentlichung des „Journal des
Debats " beläuft sich Frankreichs Kriegsenlsck ädi-
gungsforderung an Deutschland auf fast 2 5 M i I •
liarden Franken.  Eine Erhöhung d>
Schuld ist sehr wahrscheinlich.

Die Engländer in Libau.
Kiel, 2. Dez. Wie wir von zusiändigei- Stelle

erfahren , ist gestern nachmittag eine Flottille von
12 englischen Zerstörem. die durch de» Sund und
die Ostsee eingelaofen vxiren, in Libau anaeko^i-
men. Die englische Mannekommission trifft  mor ^,
gen «n Wilhelmshaven ein.

Tie Räumung von Köln.
Köln, 3. Dez. Wie wir erfahren, verläßt a. .

Dienstag nackr 3 Uhr 30 Minuten das Gros des,
letzten deutsckien Regiments Köln von; Don;e aus,

Vom Rhein , 2. Dez. Die riesigen ^ '-npk-en-
durckvziige durch das rechtsuferrge Rhein» ,
ten sich in der denkbar besten Ordnung ad. Alles
vollzieht sich in Reihe und Sicherheit. Ein
Meisterwerk deutscher Generalstckb°?unsi . Zwisch-nl
Honnef und Linz waren in den setzten Tagnz
Frontregimenter aus Bayern . Sachsen und "Vun-
burg in Quartier . c*n allen v -'fcn Formationen,
herrschst« die strammst« Dsäipltu . Ordnest

- Manneszucht,
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D Eine hi stoische Errrneerung.
Wir «rieben merkwürdige Dinge . Vor 118 Iah«

ten gab es in Deutschlond noch eine große Anzahl
souveräner , geistlicher Fürstentümer , in denen zwar
gerade so wie in den weltlichen Staaten , gar
rrwr -äL Mißstände herrschten , von deren Untertanen
aber ein landläufiges Sprichlvort sagte : „Unter
dem Krummstab ist gut wohnen ." Dem Volke ging
es wohl . Die Erzbischöfe von Mainz , Trier und
Köln , die Bischöfe von Münster , Paderborn , Osna¬
brück, Hildesl -eim , Würzburg , Bamberg , Eichstätt,
Fulda , Salzburg , Briren , Trient , Konstanz , Basel,
Augsburg , Speyer . Worms , Passau , Straßbnrg
usn». waren zualeich weltliöbe und recht gnädige
Landesherren : auch manch« Aebte und Aebrissinnen
erfreuten sich weltlickser Landeshoheit.

Tie weltlichen , meist protestantischen Landes-
Herren in Deutschland , die sich sck)vn in der sogen.
Reformation viele geistl . Beübungen mit Gewalt
zugeeignet , hatten schon längst , Preußen vorab,
ihre begebrliclxm Augen auf diese geistlick>en Staa¬
ten geworfen , und als Frankreich im Frieden von
Luneville am 9. Februar 1801 das ganze linke
Rheinufer an sich gerissen hatte , setzten sie sich be-
sonders mit Hilfe Frankreichs , um sich für ihre
Verluste jenseits des Rheins zu entsckiädigen, in
den Besitz der geistlichen Staaten aus dem rech-
ten Rheinufer . Durch den bekannten Regens¬
burger Reichsdeputations - Haupt-
s ch l u ß vom 25. Februar 1803 wurden alle geist¬
lichen Fürsten entthront und ihre Staaten den
weltlichen Staaten kurzer Hand einverleibt ; man
nannte das die geistlichen Staaten „säkularisier n" .
d. h. verweltlichen . Preußen  hatte sich den
Löwenanteil gesichert und „entsckiädigte" sich für
48 Ouadratmeilen die es auf dem linken Rhcin-
ufer verloren , mit 23514 Ouadratmeilen geistlichen
Gebietes auf dem rechten User , Bayern  für
235 ^ Ouadratmeilen mit 290 Quadratmeilen,
Württemberg  für 7 Ouadratm . mit 29, H e s-
s e n - D a r m st a d t für 12 mit 9514 , Hessen-
Cassel für % mit 4 'A,  Nassau  für 26 mit
83 'X Ouadratmeilen uiw . Damit nicht genug , nah-
men die Herrschaften auch noch eine Menge anderer
kirchlicher Besitzungen , Wälder , Schaf - und Meier-
bös«. Klöster . Kirchliche Gold - und Silbergeräte,
Kelche, Monstranzen , Bischofsstäbe gingen in Be¬
schlag und veräußerten sie vielfach zu Spottpreisen
an Juden : wer an die französischen Unterhändler
am meisten spendierte , schlug bei dem allgemeinen
Raube am meisten für sich heraus . „Die Haupt-
suchen," schreckt ein Augenzeuge , „zogen sich nach
Paris , wobin Kleine und Große sich drängten , um
bei Buonaparte und Tallevrand , zunächst aber bei
Dienern und Schreibern um Anteil an dem Raube
der geistlichen Stifter pnd freien Städte zu bet¬
teln . Damals sind in Paris bei Unterbeamten,
die in Dachstuben wohnten , deutsche Landschaften
und Städte verhandelt worden . . . Deutsches Gold
floß in Strömen nach Paris : von dort kamen die
Entscheidungen , wem das deutsche Kirchengut ge-
hören sollte ." Preußen hatte sich seinen Raub vor¬
ab schon in einem Privatvertrag mit Frankreich
am 23 . Mai 1802 gesichert. Bayern durch einen sol¬
chen am 2-1. Mai . Oesterreich am 2. Dezember u . s. f.
Alle Pro 'estationen des Papstes und der Vertreter
der deuttcken Kirche gegen dstse Gewalttat bei der.
am 1. November 1814 in Wckn begonnenen Ver¬
sammlung der Monarchen und Diplomaten Euro¬
pas dem soaen . Wiener Kongreß  gegen diele
Gewalttat halfen nichts . Die Kirche war und blieb
ihres Besitzes beraubt.

Das dauerte bis zum Jahre 1866. Da streckte
Preußen seine Hand von neuem aus und „an-
nenerte " ganz Nassau , ganz Hannover und ganz
Hessen-Cassel und so gingen diese Fürstenhäuser
ihrer „säkularisierten " geistlichen Länder mit ihren
eigenen verlustig . Und jetzt nach etwas mehr als
52 Jahren , im vorigen Oktober 1918 , bricht in
Deutschland die Revolution aus und fegt wie ein
Sturmwind in einigen Tagen alle die Fürstenhäu-
ser , die sich zu Anfang des vorigen Jahrhunderts
an den geistlichen Fürstentümern gütlich getan , von
ihren Thronen hinweg : sie sind nicht mehr : was
sie ursprünglich zu eigen besaßen und was sie der
Kirche genommen , olles ist hin!

War das Zufall ? Zufall ? Es gibt einen Sou¬
verän im Himmel , dessen Mühlen langsam mah-
len , aber fein.

Jetzt machten sich in Berlin andere Mächte breit,
die meinen , den Himmel stürmen und . die Kirche
Gottes auf Erden vernichten zu können , wie einst
die Schreckensmänner der französischen Revolu-
tion , an ihrer Spitze Robespierre , der blutdürstige
Tyrann . Gott ließ ihn eine zeitlang wüten : dann

Unter der Wrrske.
Kriminalroman von H a n s v o n W i e f a.

85) Nachdruck DCiöoten.l
Atemlos wartete er , bis das Geräusch des Wa¬

gens in - der Ferne verschwunden war.
Dann eilte er weiter , wie von Furien gejagt.

Um keinen Preis der Welt mehr hätte er die Straße
betreten . Der Gendarm wird beim Förster Nach¬
frage halten , in kurzer Zeit werden di« Vers ' ger
ihm auf den Fersen sein , dieJagdhund ? werden den
Wald durchsti-eisen . . . fort ! nur fort!

Wohl zwei Stunden mochte er eiligen Laufs den
Wald durüßtreifl haben , schon fürchtete er , sich in
der Irre zu befinden , da erblickte er plötzlich durch
den liclster werdenden Wald di« Spitze eines Kirch-
türme ?.

Mit Bedacht sich dem Waldrand « nähernd , sah er
unmittelbar vw sich in einerTalsenkung ein Städt¬
chen liegen . Freundlich leuchte 'en die roten Ziegel¬
dächer der kleinen Häuser zu ihm herauf . Hinter
dem Bergstädtchen erhoben sich aufs neue waldige
Höhen , soweit sein Auge reichte.

In Schweiß gebadet , blieb er stehen.
Nocks einmal ging er mit sich zu Rate , was wohl

das beste sei.
Sollte er einige Tage hier in den Bergen um¬

herirren , immer in Gefahr , gesehen zu werden?
Uebrigens hatte er keine Nahrungsmittel , die Näckue
var -en kalt , hie und da in tief gelegenen Stellen
batte er noch Reste von Schnee schimmern sehen!
War nicht der einzige ihm bleibende Ausn ^ g der,
unter allen Umständen so rasch wie möglich die
Eisenbahn wieder zu gewinnen ? Der Zug ttug ihn
am schnellsten aus dem Bereich der größten Gefahr.

. Aber wie unerkannt den Zug erreichen und be¬
steigen , da doch die Kriminalpolizei im großen Um¬
kreise die Stationen überwachen würde ? —

Und als er so sann und sich immer mehr der
großen Gefahr bewußt wurde , in der er sich befand,
s.:HIte er allmählich seine gewohnte Energie wieder
ln sich erwachen.

Hier aalt nur rasches und kühnes Handeln!
Unwillkürlich reck'-: sich *n *« schlanke Gestalt in

tie Mhe » ai « ^Messen  Mrstt er , ß» rasch er miijp

— fn fftim fft c »? ; Mn iHanpk snfrr Ke GirMo-
tim , und die Scharen , die er um seine enthanptelen
Opfer hatte tanzen lassen, dieselben Sclsaren tanz-
ten etwas später auch um seine blutige Leiche. Ob
Herr Spartakus Liebknecht einmal die Geschichte
Robespierres gelesen hat ? Nützlich, sehr nützlich
wäre es ihm ganz gewiß.

Zu den polnischen Judenpogromen.
WB . Wien , 27 , Nov . In Przemysl  wurde

folgende Kundmachung angeschlagen:
An di« Bevölkerung mosaischer Kon¬

fession der Stadt Przemysl.  In Anbe¬
tracht der allgemein bekannten Tatsachen , daß im
Kampfe um die Eroberung Przemysl , die Juden
die zugesicherte Neutralität nicht eingehaltcn und
auf die stürmenden polnischen Kolonnen aeschoi-
sen haben , fordere ich die jüdisä -e Gemeinde aus
beim Kreiskommando der polnischen Legion zu
Przemyst eine Bürgsumme von 3 Millio¬
nen Kronen  zu hinterlegen . Diese verölt im
Falle von Ausschreitungen der jüdischen Bevölke¬
rung zugunsten der Kasse des polnrsckxm Militärs
Der Betrag muß bis spätestens 21 , ds . Mts, . 12
Uhr mittags , hinterlegt werden . Sollte er bis zu
diesem Zeitpunkt nicht hinterlegt sein , werde ich
meinen Soldaten den Auftwg erteilen , sich den
Betrag von 3 Millionen Kronen bei der
jüdischen Bevölkerung zu holen.

T o k a r z e w s k i, m. p .,
Oberstleutnant und Kommandant.

Diplomatische Mohrenwäsche . '
WB . Berlin , 30, Nov . Tie polnische Ge¬

sandtschaft  läßt uns eine Erklärung zu den
ffeitungsmeldungen über die Vorkommnisse in
Lemberg  zugehen , in der cs u . a , heißt:

Boi der Eroberung durch di« Polen entstand
druck) den panikartigen Rückzug der Rutenen ein

am-u-lt , der von allerlei Banditen zu
Plünderungen und b I u t i g en Mordta¬
ten  benutzt wurde . Es ist begreiflich , daß das
polnisckie Kommando im Augenblick des Siegesein-
zngs nicht mit der Verkündung des Standrechts
die polnische Herrschaft beginnen wollte . Nach Ver¬
kündung des Standrcchts wurde eine Reihe sofort
standrechtlich cifickrossen. Ferner wurde die Stadt
abgefperrt , um ihre Säuberung von unsichern Ele¬
menten zu ermöglichen . Es wurde rieht nur das
,Judenviertel , sondern auch andre Stadteile mit
dem Pestgebände , dem Landtagsgebäude und
andre öffentliche Gebäude in Mitleidcnschost ge¬
zogen , Es erscheint absolut undenkbar,  daß
polnische Offiziere und Mannschaften n . die Fiei-
willigenlegion der Krakauer  akademischen In-
gend sich an den blnfigen Erzessen beteiligt haben
sollten . Von der polnischen Regierung wird alles
anfgeboten werden , um der Bevölkerung ohne jeg¬
lichen Unterschied Leben und Erwerb sicherzustellen
und Anschläge ans di« ösfentliche Ordnung , wie
sie m Lemberg geschehen, zu vereiteln.

» » »

— Dssese Polnische Erklärung steht in einem un-
überbrückbaren Gegensatz zu der Knndmnchiing
des Polnischen Oberstleutnants Taknrzcivski in
Przemvil , die die polnischen Schandtaten in Lem¬
berg durchaus nicht als „absolut uudenkbar " er¬
scheinen läßt . Die polifisck>e Gesandtschaft gibt im
übrigen zu, daß es in Lemberg zu „Plünderungen
und blutigen Mordtaten " gekommen ist und nennt
deren Berüber selbst „allerlei Banditen ", nur
dürfte dieser recht milde Ausdruck dem wahren
Sachverhalt nicht gerecht werden.

Bestrafiing der Mörder Mirbachs.
Berlin , 1. Dez , Nach einem Telegramm der

Rosta sind die Mörder des Grafen Mir¬
bach  zu je 3 Jahren Zuchthaus , die Marie Iris-
non >a als Anstistenn zu einem Jahre Zuchthaus
verurteilt worden.

Aus Kreisen , die der jetzigen Negierung nabe-
stesxm, wird hierzu bemerkt : Es ist erstaunlich , daß
die russische Negierung , welck)e die Mörder bisher
nicht in ihre Gewalt bekommen konnte , plötzlich in
der Lage ist, sogar ihre Verurteilung zu melden.
Es wäre doch interessant zu eifahren , ob diese Ver¬
urteilung in contumaciam erfolgte oder ob sic
vollstreckbar ist. Die verhängte Strafe erfcheint
uns aber sehr gering hinsichtlich des Umstandes,
daß die russische Negierung sonst bei viel gerin-
geirm Anlässen als dem Mord eines Gesandten von
der Todesstrafe weitgehenden Gebrauch macht.

Das Ziel der Bolschewisten.
Berlin , 1. Dez . Nach einer Mitteilung der

Rosta hat der russische Volkskommissar Nadek ei¬
nen Boistmg gehalten , worin er sich dahin ans¬
sprach. daß die Entent -e im Süden Rußlands nicht

lich war , ohne Aufsehen zu erregen , den Weg hinab
in das schmucke Städtchen zu seinen Füßen.

Niemand kümmerie sich um ihn , als er das
Pflaster der ersten Straße betrat.

Sein Blick schweifte rechts und links . Er suchte
offenbar etivas.

Jetzt mußte er entdeckt haben , wonach er aus¬
schaute, denn er verließ den schmalen Bürge - sieig
um quer über den Fahrdamm schreitend , in einem
Hause zu verschwinden , über dessen Ladentllr blin¬
kende Messingbecken die Wirkungsstätte eines Bar¬
biers und Haarkünstlers anzeigten.

Zwei junge , duftende Friseurgehilfen stürzten
dem elegant gekleideten Herrn entgegen , um nach
seinen Wünschen zu fragen.

„Ist der Herr selbst zu Hause ?" fragte Streb-
low.

Da schlüpf '« auch schon aus einem kleinen Hin¬
terzimmer , das durch eine schmutzige Portiere von
dem Äasierraum getrennt war , ein dünnes Männ-
chcn hervor.

„Sehr wohl , mein Herr , zu dienen ! Was steht
zu Befehl ?"

Streblow legte jovial seine Hand auf die Schul¬
ter des kleinen beNwglichen Mannes,

„Ich möchte etwas mit Ihnen besprechen, aber"
. . . er warf einen Blick in das Zimmer , in wel¬
chem sie sich befanden , „nicht hier !"

„Sehr Wohl, mein Herr ! Wenn ich bitten
darf ?"

Er zog den Vorhang beiseite.
„Das ist der Damenfrisiersalon , mein Herr,

augenblicklich unbesetzt , darf ich bitten , einzu¬
treten !"
__ Strebsam trat ein und ließ sich sofort in einen

der Frisiersessel nieder.
„Sagen Sie mal, " begann er mit humorvollem

-Tone , „verstehen Sie etwas vom Thea ' erfrisie ' en?
. . . Das heißt : Haben Sie schon jemals bei einer
Theatervorstellung Dienste geleistet zum Zweck?
der Herstellung guter Masken usw .?"

„O . ich bitte , mein Herr ! Der hiesige Verein
„Dramatika " nimmt n« r mich, nur mich, mein
.Herr , wenn er seine Vorstellim «en gibt . Feine

Großartige VskßbsLuugen , sage ich

pvr dem Frühjahr efacrreffvn könne rrnd daß er
hoffe , bis dahin Deutschland zum Bundesgenossen
erhalten zu haben . Das Streben der russischen
Regierung , die deutsch)« und die bolschewistische Re-
volutron in eine Linie zu stellen , ist offensichtlich.
Ein russischer Sozialdemokrat Adolf Hofsmanns

Mlnistcrialdirrktor!
Berlin , 2. Dez . In Köpenik lebte während des

Krieges ein Russe namens Futran.  der sich als
Ausländer täglich bei der Polizei melden nrußte.
Auf ihn hat der Kullusgewalti ^ Idols Hofsmanu
sein Auge geworfen und hat Wohlgefallen an ihm
gesunden , denn telephonisch u. schnistlich nerlonate
er von der Stadtvenvaltimg Köpenick die Ein¬
bürgerung des Herrn Futran innerhalb 48 Stun-
den , Herr Futran wurde eingebürgert . Irrt ist
er Ministerialdirektor im preußischen Kultus.
Ministerium!

Deutschland.
* Vom Arbritsinarktr . Die Lage des Arbeits¬

marktes verschlechtert sich jetzt non Woche zu Woche,
So sind in den Kriegsgeselljchaften Kündigungen
großen Umianges vorgenommen worden , Infolge
Fortsalls der Heeresausträge in der Kfiegsin-
dustrie wurden bereits zahlreiche Entlassungen
vorgenommen . Die Zahl der Arbeitslosen nimmt
besoudc-rs im Bäcker- und Schlächtt -rgcweibe zu.
Auch in der Landwirtschaft konnten nicht alle
Kickste untergcbracht werden , obwohl die Kartoffel-
bergung noch nicht beendet ist. Daargen herrscht
nach Schneidern , Schuhmackiern , Fnseureir , Zim¬
merern und Rol/rlegern starke Narbiraae , Ans dem
kaufmännischen Ctellenmurkte macht ' ich eine wei-
tere Beischlechterung bemerkbar . Weibliche Kräfte,
die sich dazu eignen , werden datier ersucht, sich wie¬
der dem häuslichen Dienst zu widmen.

* Die Zahl der Wahlberechtigten . Berlin,
2. Dez , Amtlich wird nistgeteilt : Das Wahlrechl
ist durch die Verordnung vom 12, November 1918
ausgedehnt worden : a) auf die Frauen , b) ans
die 20- bis 25jährigen , e) auf die Sollxiten , Wäh¬
rend lx'i den Reichstngsivahlen 1012 14,5 Millio¬
nen Wahlbereckstigte waren und von diesen sich
12.3 Millionen ^ 85 Prozent an den Wahlen be¬
teiligt lxiben , werden infolge der Ausdehnuiiq des
Wahlrechts bei den Wahlen zur verfassunggeben¬
den deutschen Nationolversammlung sckiätznngs-
wcise 39 bis 40 Mülivnen , darunter etwa 21 Mil¬
lionen Frauen , wahlbeiechtigt sein.

Spartakus und dir Sichcrhcit Berlins.
Berlin , 2. Dez . Die „Tägl , Rundlchiu " weist

auf die Gefahr hin , die der Siäierheit Berlins und
seiner Einwohner von den Spartakuslenten drohe,
in deren Händen zahlreickre Waffen sein sollen , und
wirft die Frage auf , was demaegenübe, - zum
Schutze der Berliner geschehe. Die bisherigen
Maßnahmen der Regierung hält das Blatt für un-
zulänglich : wenn die Reaiernng Berlin nicht durch
eine ausreick>ende Truppenmachl sckützen wolle oder
könne , dann müsse dem Volke das Reckt gegeben
werden , sich selbst zu sckützen und in jedem Haus
einen Wachtdienst einzurichten.

Provinzielles.
* Montabnnr , 3. Dez . Samstag , den 30 , Non,

wurden hier 4800 Mann 'cinqiuirticrt ; außeidem
mußten 700 Pleide untergebracht werden . Es um
keine leichte Ausgabe , sür eine so große Anzahl
Truppen hier Unterkunft zu besclxiffen. Uebci -ill
wurden die Leute freundlich ausgenommen und
ihnen En .g^geutommen bewiesen . — Am Sonntiq
(1. Dezember ) r <iließen die oben genannten Truv-
pen wieder urirre Stadt , um neu ankommruden
T '-up' twnteiier , o--s 16, A.-K. Platz zu machen.

* Branbach , 3. Dez . Wie sich aus der Schluß-
reckmung der st ä d t Rechnung  des Jahres 1917
ergeben hat , schließt diese niit einen , Ueberschus,
von etwa 16 000 Mark ab . Der Stadtwald er¬
brachte eine Mehreinnahme von 40 000 Mark und
die ' es Jahr soll der Uebeischuß aus dem Waldge-
schäft sogar etwa 91 000 Mark betragen,

* Vom Rhein , 3. Dez . An , 28,,November 1882.
afio vor 36 Jahren , erueichte der Rhein am Kob¬
lenzer Pegel mit 0,20 Metern seinen höchsten
Stand im vei-flossenen Jahrhundert , Vorgestern
dagegen zeigte die Pegeluhr in Coblenz den au¬
ßergewöhnlich niedrigen Stand non 1,15 Metern.
Dies ist ein Unterschied von 8,05 Metern . So
klein wie diesmal ist er zuletzt in den, besonders
heißen und diirren Sommer 1911 gewesen , Jc -tzt
ragen die sogenannten „H n n g e r st c i n e". von
denen manche interessante Inschriften tragen , aus
dem Wasser hermis.

* Wiesbaden , 3. Dez . Für den letzten Sonntag Hot-
ten die Katholiken Wiesbadens  zu zwei gro¬
ßen öffentlichen Volksversammlungen eingeladen , die

Seite srchr stark Sefach'k waren . In der Turnßefelkschaft.
deren « aal wegen UeVerfüllung geschloffen werden muß,
l«, sprachen neben dem Borsitzenben Hcn . Stadtpfarrer
Eciiu . Rat G r u b e r die Herren Pfarrer Dr . Hilf,
r i ch von hier und Kreisfchulinspektor Dr . H i n d r i ch»
aus Höchst. Im kathol . Gesellenhause , wo Herr Stuotd
Schreinermeister Fink  präsidierte , sprachen die Her^
ren Nedaklcur Etiennc  und Pfarrer Dr . ' Hüfner
von hier . In beiden Versammlungen wurde folgende
Entschließung angriwninien:

Die von mehreren tausend Personen besuchter,
Versamnilungen der Katholiken Wiesbadens bean.
spi-uchen m >: allem Nachdruck von den grgcnwärtigea
Inhabern der Gewalt Ruhe und Sicheren , Freiheit
und Ächrung ihrer religiösen und politischen Ueber-
zeugung . Sie fordern die sofortige Einberufung der
Nativ, -.alversamnüung . der die Entscheidung i» allen
grundsätzlichen Fragen Vorbehalten bleiben mnß . Un-
sere Losung ist eine christlich -demokratische Gesetz,
gebung sreigewäblter , auf den Äuftrag des ganzen
Volkes sich siützender Lrgane . Volrsrcgiernng und
nicht Kl , ssenherrschast irgendioelcher Partei , nich!
Berliner Willkür , Die emscheideiide ernste Feit ver¬
langt eriiile , opferbereite Männer und ' Frauen im
Denken und Wollen , im Leisten und Leiden , Mit
ncreinien Kräfte » werden die Katholiken Wahrheit.
Freiheit und flieckü wahren , nnd so die dauernd«
Wohlsabrt dco deutsck'en Vaterlandes , der Kirche , der
Sckiule und der Familie zu sichern.

fc, Wiesbaden , 3. Dez . Der 18jährige .Hnnb-
lungsgehiiie Kombach  von hier sprang bei Bieb¬
rich in den Rbein und kam in den Fluten um . Als
Grund der Tot gab er an , im Geschäfte seien im
D ' nge nachgesogt worden , die er nicht auf sich
sitzen leinen könne.

* Höchst, 3. Dez . Der Achtstundentag wurde in
den Farbwerken von Montag ab ein >̂ tührl,
Direktion , Arbeilerausschuß und Orgonisations-
leitiing baden vereinbart , die Arbeitszeit so einzu-
tcilen , daß non 7 Uhr morgens bis 4 Uhr nachmit¬
tags . mit einer Pause von 11 bis 12 Uhr , und die
Wechselschichten von 7 bis 3 'A Uhr , non 3 bis 11 A
Uhr und non 11 bis l 'A Uhr mit je einer halbstün¬
digen Paine gearbeitet werde.

* Frnnkiurt , 3, Dez . Gestern erfolgte b'er der
seierticke E -.nzng der 213 Division,  General
von der Marwitz nahm an der Pfingstwe -idstraß?
die Parade ab . Unter den Klänaen des Präsentier-
niariches marschierten die Truppen worüber ange-
jaiichzt von Tausenden , und mit Zigarren , Zigaret¬
ten und Obst bescl'enkt . Der Parademarsch der Jn-
santerie klappte wie je in guten Zeiten.

* * Kleine nnssanischr Chronik,
steht ist B r o ii b a ch gerettet , schreibt da ? Lahnsteiner
Tngebl . i Die Rcichsbekleidungsstelle hat unserer Stadt
zum Verkauf a » die Bevölkerung drei Sonnlags-
Anzüge  überwieicn und zwar zu 17f> M das Stück.
Da bei bir ' rm Quantum unter den Liebhabern beim
Einkauf leicht Streit entstehen kann , schlagen wir vor,
diese Anzüge für Sonntags zu verleihen , ES wäre mög-
lich, daß jeder Bürger dann einmal so einen Anzna
tragen dürfte , — Eine große Freude wurde der Fami-
lie Stahlbut in Griesheim  zuteil , Anfangs No- -
vember gab sie den Heldentod ihre ? Angehörige » Oskar
Srabshiit bekannt . Jetzt erhielt sie von dem Totge¬
glaubten die Nachr ' cht, daß er sich in nmerikanisch >-r
Gefangenschaft befindet . — AuS Dotzheim  find IM
auS S o n >i e n b e r g 120 und aus Nambach  60 Ein¬
wohner auf dem Felde der Ehre gefallen. _

§oka !es.
Limburg , 4. Dezember.

Degen Tragens der Uniform
machen die Franzosen  im Gebiet westlich
des Nbeines entlassenen Soldaten Schwierigkeiten
Das Kriegsmin -istepinm rät allen in > besetzten Ge¬
biet wohnenden diingond an , Zivilkleider zu tra¬
gen , um der Gefahr einer Geiangennabme zu ent
gegen . Muß die Uniform wegen Mangels an
Zivilkleidnng getrogen werden , so empfiehlt es sich
alle nfilitäni 'chen Abzeichen zu entfernen . Auck
dürfte es gut sein , die Knöpfe des Waffenrockes
durch geivöbnficke Knöpfe zu ersetzen.

— F n m i l i e n u n t er st ü tzu a fl. Es ist
dieser Tone eine kriegsministcrielle Bekanntmach¬
ung vetöffentlicht worden , wonach an entlassene
Offiziere , Beamte , Unteroffiziere und Mannschak-
ten keine Familienunterstütziing mehr gezahlt
werde . Dies bat zu der irrtümlichen Auffalsimg
ge' übrt , als ob die Familienunterstützuna für An¬
gehörige von Kriegsteilnehme '.n eingestellt werde.
Es sei deshalb ansdnicklich darauf hingewiesen,
daß sich obige Notiz lediglich auf die Familienart-
gebörigen der als aktive  Mstilärpersonrn dem
Heere angetzörenden Offiziere , Beamten usw. be¬
zieht und mit der Familien unter stütz-
»ng der Kriegsteilnebmcr nichts zu
t u n hat . Die Faufilicu -Unterstützung an di«
Kinegsteilneluner Wied nach den geltenden Bestim¬
mungen allgeniein bis 31 . 12 18 iintn**önbcnt wei¬
ter gezablt . Die nach dem 30 , November entlasse¬
nen Mannsckpisten sollen , wie bereits mitgeteilt
wurde , noch zwei Halbmonatsraten über diese Zeit
hinaus erbalten.

JlinenI Dann heißt 's immer !" „Heiselclzen muß
ichminken !" „Denn verstehen Sie . für das Thea¬
ter muß man Genie haben , Menschenkennmis'
Fissiomienen muß man studiert haben . .

„Gut , gut , mein Lieber ! Dann sind Sie der
rechte Mann ' für mich ! . . . Uebrigens , wir sind
doch ungestört ?" unterbrach sich Streblow , den
Kopf nach dem Vorderzimmer N>endcnd.

Heisel schoß wie ein Blitz hinter den Vorhang,
„Josef , Heinrich , alloh fort zum Bäckernieister

und znm Kanzleirat ! Fahr dem Herrn Kanzlei¬
rat nicht immer mit deinen kalten Fingern im Ge¬
sicht herum , verstanden ? Mob fort !"

Bal '' darauf Happte die Tür , und Heisel er¬
schien wieder.

„Wir sind ungestört , mein Herr !"
„Ja . es handelt sich nämlich um einen Scherz,

verstanden ?" '
„Um einen Scherz ! Sehr gut , sehr gut !"
„Richtiger um eine Wette !"
„Um eine We ' te , — ahal"
„Da drüben am Markte in dem Hotel . . „ no,

da . . . gleich . . ."
„Znm heiligen Michael , ganz recht !"
„Woher wissen Sie denn , daß ich dort lo¬

giere ?"
„Me feinen Herrschaften verkehren dort !"
Sireblow lächelte herablassend . *
„Also im „Heilinen Michael " sitzen ein paar

Freunde von mir . Wie das so kommt , — cs wird
eine Wette entriert , daß ich innerhalb der nächsten
Stunde am Hotel vorübergehen werde , ohne daß
mich jemand erkennt . Verstanden ?"

Der Kleine war während der Erörterung in
einen wahren Freudentaumel geraten . Er um-
trippelte händeringend den Fremden und konnte
kaum das letzte Wort desselben erwarten.

„Großartig , großartig ! Etwas Feines , etwas
Apartes ! — Hahaha ! — Und darum sind der Herr,
zu mir gekommen ! Nun , mein Herr , — Ihre
Wette ist gewonnen ! Jetzt schon gewonnen ! . . .
Und was wünschen der Herr . . .? "

„Ja , das möchte ich nun Ihnen überlassen . Sie
müssen mich iraend einem Menschen ähnlich
machen , wie sie hẑ r häufig in Ihrem Städtchen

und seiner Umgegend zu sehen sind. Aber wieder¬
um soll meine Maske nicht im Gegensatz zu meiner
natürlichen Erscheinung stoben ! Eigentlich ielbst-
naistländlch , sonst hätten meine Gegner ja leichtes
Spiel !"

Ter Kleine hatte die Arme ineinander geschla-
qen und richtete seine rotacränderten Angen mit
dem scliarf firierenden Ausdruck des Porträtma¬
lers aus Strcblows Gesicht und Gestalt.

Plötzlich schleuderte er die langen Arme aus¬
einander.

„Sie werden Holzhändler , mein Herr , ein fei-
rxr Holzhändler , der hier in unseren großen For-
lten Ankäufe machen will , verstanden ?"

„Hohzhändler ? . . . Hm . . . In dieser Gegend
floriert also der Holzhandel ? — Ich glaube , das
ist eine gute Idee , die Sie da haben ! Ich bemerke
ausdrücklich , daß es auf einen Gulden Unkosten
mehr oder weniger nicht ankommt . Wir haben um
ein ganz erklecklickzes Sümmck -en gewettet ."
_ (Fortsetzung folgt .)_

Süllierlifch.
Der Dichterinnen stiller Garten . Aus der Ge-

schiche der Freundschaft Marie von Ebner -Eschen-
bachs mit Enrim von Handel -Mazzetti . Von Jo¬
hannes Mnmbaiier . Mit 2 Bildern . 8" (IV u , 90
S .) Freiburg 1918, Herdersche Verlazshondlung^
Jt  1 .—; fort. <M 1 .60.

Ein Beitrag zur zeitgenössischen Literaturgeschichte
in gewissermaßen novellistischer Form . Aufgrund des
bisher unveröffentlichten Briefwechsels der beiden be-
rühmlen österreichischen Dichterinnen und eigner Mit¬
teilungen E. v. Hendel -Mazzettis schildert der Ver¬
fasser das menschlich wie künstlerisch ungemein an¬
ziehende Verhältnis , das die beiden großen Frauen bis
zum Tode der älteren Freundin verband , in fici ent¬
worfenen Bildern . Es ist also „Dichtung und Wahr¬
heit ", aber so, daß die Dichtung sich streng auf der dem
Schreiber genau bekannten und vertrauten Wirklich¬
keit aufbaut . Dabei fällt insbesondere manches neu«
Licht auf die Persönlichkeit , das Wesen und den Cha¬
rakter der Ebner . ES eröffnet sich aber auch ein lehr¬
reicher Blick in die Werkstatt des literarischen Schaf¬
fens . Die Schrift hat insofern auch schriltstellewschen
Eigenwert , als in ihr sozusSMi qjj (Tfä Lfrn»

der Ttzp aufgesiellt « ird. - ,



— Der Durchmarsch unserer Front-
truppen F)ielt auch gestern an . Sun der Bür¬
gerschaft freudig begrüßt und mit Liebesgaben de-
dacht zogen gestern die Hns .-Regimenter 457 und
456, Teile des Feldartillerie -Aegt . Nr . 6 , eine
Sanitätskompagnie u . zahlreiche Trainkolonnen u.
«kraflivagen aus der Richtung Diez kommend, ans
dem Weiteemarsche lahnaufwärts durch die Stadt
Liwbutg . Die Mujikabteilung des hier in O -vir-
tier liegenden Hnj .-Regts . 458 und eine Acn " lung
dicies Regiments geleiteten gestern Nachmittag
einen Kameraden , der im St . Vinzenzhospilu ver-
ftoiöen mar , zum Bahnhof.

, ^ Entlassung.  Die Militärbehörde teilt
mit : Leute aus dem zu räumenden Gebiet aus den
Jahrgängen 1886 und 1897 können entlassen wer¬
den.

= Viehhändler - Wünsche . Eine Versamm¬
lung von Kriegsteilnehmern aus dem Viehhandelsae-
wcrde bc,chastigte sich eingehend mit den Fragen der
tkeorgangatw » des Vichhandels und der Fleischversor¬
gung midier,et über die Besserung der Lebenslage der

„,ei? 6' eide hcimkehrcnden Viehhändler . Es wurde
die Gründung des Vereins „Vereinigte Vieh¬
händler des Ncg .- Bez . Wiesbaden"  beschlös¬
se" - zu dessen provisorischen Vorstand die Herren Vieh¬
händler Heimann Liebmnnn aus Hausen als l Vor¬
sitzender . Joh . L a m b r i ch t aus Limburg  als 2.
Vorsitzender und Adolf Arfeld aus Diez als Schriftfüh¬
rer gewählt wurden . Die Versammlung erklärte sich
gegen alle Elemente , die bei der Vieh - und Fleischver-
svrgung das Gemeinwohl schwer geschädigt haben . Sie
formulierte die Forderung der Ersetzung der zur Feit
im Viehhandelsverband Frankfurt bezw . den Kommu-
nalverbandcn angestellten Beamten und Viehhändler

>durch berufsmäßige Viehhändler , die vor Kriegsaus¬
bruch unbescholten das Gewerbe ausgeübt haben , min¬
destens zwei Jahre Kriegsteilnehmer waren und darum
ihr Gewerbe nickt ausüben konnten . Die alsdann nn-
gestellten Vi -hhändler sollen weder direkt noch indirekt
am Viehhandel oder Fleischgewerbe beteiligt sein . Fer¬
ner wurde die Einziehung sämtlicker Äusweisknrten
von Personen gefordert , die erst während des Krieges
sich dem Gewerbe zi-oesellt haben , da hauvtsöcklich aus
der Tätigkeit ihrer Kreise die meisten Unzuträglichken
ten und Uebergriffe abzrlleiten sein sollen.

Seelenhirlen . Welcher Dereknmg rträ Dankbarkeit er
hu- oei Lert anberinmtt’n dreien  gix erfreuen hcrtie,

. ' ” / .v ' * " ilv uerucuiD es oe-
icnber » gut . Die Ratur , weich,- er studierte , Landschaften
und Elmrattern zu schildern ; seinen Namen nannte er
aber r :e. ®.n älterer L rr.de - von ihm . Dr tsseora
Hagemann wirkte 40 Jahre laug als gefeierter Professor
der Phuo,ophie an -er Universität L'lbusier . Er starb
'/ ‘ißfß 1 lebt aber in seinen oft aufgelegten philo-
]opv)na ;>en Lehrbüchern fort und hat sich in unserer
Pfarrkirche durch das Geschenk des reichen und kunst-
vollen Hochaltars verewigt . Nun ist hm der jüngere
^ruder , der durch seinen Wandel stets erbaut hat , im
u ôde gefolgt . Wir werden ihn so bald nicht vergessen,
^vloge er ,m Frieden ruhen und Himmelslohn für sein
Wirken und seine Tugenden erlangen!

ganz andere Einkommen als die . die ihnen hier der
A.° j . S .-Rat bewilligen kann und die doch nur zur
reckuilg des Lebensmittelbedarss dienen sollen . Trotz

aller Angriffe und allem Undank tun sie aber weiter
ihre Psticht mit dem Gedanken an ihr Vaterland.

Vermischtes.

Kirkbiikß es.
Jubelpfarrcr H. Hagemann -Eschhofen f.

f + Eschhvfc .., 3. Dez . Gestern Abend starb hier
plötzlich an Hcrzlähmung unser allbeliebtcr Herr Pfar¬
rer Heinrich Hagemann.  Da er noch vorgestern,
am Tage des Ewigen Gebetes , nicht nur Jrühgottes-
dienst und Hochamt , sondern auch drei Betstunden mit
der feierlichen Schlußandacht gehalten und gestern noch
die hl. Messe gefeiert , auch bis ganz kurze Jeit vor dem
Eintritt des Schlaganfalls nicht über Uebelbefinden ge-
ilagt ^ hatw , so ist die Bestürzung ütwr den unvermute¬
ten Tod allgemein . Die ganze Pfarrgemeinde betrauert
aufrichtig das Hinscheide » des braven , frommen Prie¬
sters , der ihr dreißig Jahre lang als würdiger Seel¬
sorger vorgcstandcn hat . Seine Heimat ist das west¬
falische Städtchen Beckum unweit Münsters in dem er
im Jahr 1842 geboren war . Er stand seit September
im 77. Lebcnsjabrc und trat , nachdem er seine Gymna-

- siakstudien in seiner westfälischen Heimat beendet und
in Munster mehrere Semester hindurch Theologie stu¬
diert hatte , im Jahr 1866 in das damals an sehr
großem Priestermangel leidende Bistum Limburg
über , besuchte noch ein Jabr lang das Seminar in
Mainz , bieranf das Priesterscminar in Limburg und
wurde dort am 20. Nevember 1867 von dem Bekenner-
bischof Peter Tmeph zum Priester geweiht . Als Kaplan
wirkte er in Wirges , dem damals noch die Pfarreien
Dernbach und Leuterod , sowie die Pfarrvikarie Siers¬
hahn zugetci ' t waren , in Kestert , welches damals noch
die Pfarrei Dahlheim -Prath als Filiale hatte , und in
Nastätten . Es waren überaus arbeitsreiche Stellen,
welche der junge Kaplan bekleidete , aber er untekzog
sick freudig den Sirovnzen des Dienstes und verwaltete
nach dem Tode von Dekan König fast anderthalb Jahre
lang die Pfarrei Nastätten . Die ausgedehnte Diaspora
dieser Pfarrrh die über dreißig Filialen zählte , fand
sein besonderes Interesse , und gerne übernahm er im
Frühjahr 18,3 die Seelsorge in dem Filialort Pohl und
den benackbarten Orten . Stets überaus freigebig und
anspruchslos , bat er für den Kirchen - und Pfarrhaus-
bnu in Pobl , besten Bezirk mittlerweile zur Pfarrei er¬
hoben wurde , reiche Beiträge gespendet und sich durch
seine Mildtätinkeit ein treues Andenken bei der Be¬
völkerung gesichert . Im Herbst 1888 übernabm er un¬
sere Pfarrei , die nur ein höchst dürftiaes , kleines Got¬
teshaus und kein Pfarrbaus batke . Wenn wir in den
ersten zebn Jahren seines Wirkens unter und eine
prächtige Kirche und ein eigenes Pfarrhaus bekommen
haben , so verdanken wir beides neben der Opferwillig¬
keit der Pfarrkinder auch in weitem Maße der tat¬
kräftigen , edelmütigen Mitwirkung unseres verblichenen

* Wetzlar , 3. Dez . Die aus dem Lahntale heran-
ziehende erste Armee wird größtenteils auf der Neben¬
bahn Wetzlar -Lollar verladen und nach dem Osten be¬
fördert . _ Zwei Eifenbahnbaukompagnien richten die,ec-
halb auf de» Stationen Dorlar , Kinzenbach und Lollar
Nampen her.

Russische Rubel.
München , 30. Nov . Telegr .-Union . Nach Mit¬

teilungen , die von einem Mitgliede des Münche-
n e r A r b e i l e r r a t s in einer Lersammluug ge-
macht wurden , haben die B o l s che w i k e n für
den revolutionären Putsch im Tent-
scheu Reiche nicht weniger als die!
Millionen Rubel  a u s g e g e b e n . Bon
andrer Seite wird der „Münch . Augsb . Abendzlg ."
berichtet , daß zurzeit russisches Gold 'in
großen Mengen unter de rLandbe Vol¬
ke rung im Umlauf  ist.

* Französiiche Höchstpreise . Aus den von feindlichen
Truppen besetzten Gebieten sind Nachr chten an Privnl-
personen eingetrofsen , nach denen für eine Reihe Ar¬
tikel von den Franzosen Höchstpreise  festgesetzt
worden sein sollen , die wesentlich hinter den seitherigen
z n r ü ckb l e i b e n. Ein Liter Wein muß der Erzeu¬
ger für e i n e M a r k lim Kleinhandel 1,60 M)  obgeben.
Zigarren muffen das Stück für 10 -Z, Zigarct-
t c n für 3 T o i l e t t e n s e i f e für 40 I geliefertwerden.

* Brand auf einem MiNtnrtransvortschiff der
Entente . Nach einer verspätet aus Spnlato eingetrof-
fcnen Meldung brach auf einem Militärtransport¬
dampfer , auf dem sich ungefähr 2601 Soldaten und zahl¬
reiche Offiziere auf der Heimreise von Ochrida her be¬
fanden , zwischen Cattaro und Fiume ein furchtbarer
Brand aus . Nahem 200 Mannichaften und einige Of¬
fiziere fielen dem Brand zum Opfer.

Sprechfaal.
sU'-ter dieser Rubri ' lammen Zuschriften aus dem
Publikum , die hinreimend allemeines Inten le baveu
u. fachlich gehalten sind , zur Veröffentlichung . Für den
Inhalt  dieser Zuschriften übernimmt die Redaktion

keine Verantwortung .-
Erwiderung!

Vom Limburger  A .- u . S .-Rat erhalten wir
eine Zuschrift , die wir im Wesentlichen hier folgen
lassen:

Im Sprechsaal der Nr . 279 des Nassauer Boten hat
ein Einsender mit den A.» u . S .-Räten , wie er sicher
glaubte , gründliche Abrechnung gehalten . Im Interesse
gerade der Gründlichkeit  dieser Abrechnung hätte
cs aber gelegen , daß er sich über die tatsächlichen Ver¬
hältnisse besser unterrichtet hätte . Hätte er einmal die
Arbeit des A.- n . S .-Rates auf dem hiesigen Bürger-
meisteraint oder der Auskunftstellen am Bahnhof ver¬
folgt , so hätte er unschwer Arbeit sehen können , die
ganz gewiß Arbeit ist. Was sich da alles zusammen-
drängt , davon hat der Herr Einsender offenbar nicht
die entfernteste Vorstellung . Eine Einhaltung der
Dienststunden hat es von Anfang an nicht gegeben , weil
dauernd die Arbeit darüber hinauswüchst . Die Ange¬
stellten am Bahnhof leisten an vier Tagen der Woche
Nachtdienst ! Was die Kontrolle der alt gedienten Be-
anth » betrifft , so findet sie an den meisten Stellen
überbaupt nicht, an den anderen in der gelindesten
Form statt . Ein Eindränge » in das Fachlechniicke ihres
Beniebes schlier;! j. b von selbst aus , >>r - di A '^ .oü bse
im Ge -sl des alten Regimes .-.' erden verhindert . Tw
Konti tidierung der n-men Verhältnisse noer osten n ir
ruhig der Nationalversammlung , auf die jeder Deutsche
und auch der Herr Einsender seinen Einfluß mit dem
Stimmzettel autzübcn kann . Nichts wäre dei . Mitglie¬
dern des A.- u . S .-Rates erwünschter ., als daß ihre
Tätigkeit so bald als möglich ein Ende haben könnte.
Den meisten von ihnen winken in ihrem Zivilberuf

Letzte Nachrichten.
Verband und - Kaiser.

Köln , 3. Dez . Tie „Köln . Ztg ." m-eldei aus
Amsterdam : Der parlamentarische Berichterstatter
der „Times " schreibt : Ter Beschluß des Kriegska-
binetts . Maßnahmen gegen Kaiser Wilhelm zu er-
greifen , geht dahin , daß die,verbündeten Regierun¬
gen fraglos befugt sind, die Auslieferung zu ver-
langen , daß die britische Regierung die nötigen
Schritte tun wird und daß nach erfolgter Ausliefe¬
rung der Kaiser wegen Verbrechen gegen die
Menschheit vor Gericht gestellt wird.

Nichts ohne Wilsons Zustimmung.
Genf , 3. Dez . Hm HoeueSauSschnß gab Abrami

bekannt , daß eine Nichterfüllung ^-?r Waffenstill-
standsbedingungan dem Marschall Joch wieder
Aktionsfreiheit geben  lvagde . Man werde
I -doch nichts unternehmen , ohne sich zuvor der Ju¬
st mmnng der Alliierten , besonders Wilsons ver¬
sichert zu haben . Die Entwicklung der in-
neren Verhältnisse  in Deutschland sei als
besorgniserregend  zu bezeichnen.

Kontributionen der Besatzungstruppen.
Berlin , 3 . Dez . Wie di^ „Köln . Ztg ." von wohl-

unterrichteter Seite erfährt , hat der Vorsitzende der
Waffenstillstandskommiss on , N u d a n t , in einer
der letzten Sitzungen eine Note überreicht , in der
die Bedürfnisse der Besatzungslruppen für die
nächste Zeit anaemeldet werden . Die Engländer
verlangen eine Horläufia -e K o 'n tri-
üution von 40 Millionen  Mark . Hiervon
sind von der Stadt Türen 10 M ll. Mk . lös zum
5. Dezember , von der Stadt Köln 30 Mill . Mk . bis
zum 12, Dezen ' b-i- a„ s-mk>r 'na ->n . Ort und ^ eit
der Amerika , Frankreich und Belgien abzul
den Beträge werden noch bekannlgegeben.

Amerikas Flottenrüstung.
Bern , 3. Dez , Der amerikanische Pressedienst

meldet ans Washington : Der «amerikanische Ma-
rineminister Daniels  bat in dem Kongreß ein
Baupiogramm für 156 Schiffe empfohlen , darun¬
ter 10 Dreaonougbts , 6 Schlachtkreuz - '-. 140
Kriegsschiffe und Hilfskreuzer.

Keine Milderung der Blockade.
Berlin , 3 , Dez . lieber die nachgesuchte Mil¬

derung der Wasfenstillstandsbedinnuncpen zur See
ist eine Antwort von Admie-al Beatty ang/ >kommen.
Eine Milderung  der Bestimmungen über die
Handelsschifsahrt und Fischerei in der Ostsee tritt
vorläufig nicht ein.

Englische Antwort an EiSner.
Berlin , 3. Dez . Der Friedensschluß mit den

einzelnen deutschen Bundesstaaten wird in eng¬
lischen und französischen Auslassungen abgelehnt,
die sich besonders gegen Bayern richten'. Hn einem
Leitartikel der ..Times " wird gesagt . Eisner habe
durch die Deröffentlichuna nur dem Nachweis er¬
bracht . daß Bayern der Mitschuldige Berlins und
Wiens war . Bayern dürfe nicht glauben , sich da¬
durch weiß zu machen, daß es den Charakter seiner
Verbündeten anschwärze und die Schuld oder die
Sühne für die gememsamen Verbrechen auf die
Schwesterstaaten abwälze . Hm gleichen Sinne
äußert sich auch das „Hournal des Dcbats " .

Feldgrauen , Achtung!
Berlin , 3. Dez . Die Alliierten und die Ver¬

einigten Staaten haben gestern der deutschen, Waf¬
fenstillstandskommission erklärt , daß sie es n ' cht
dulden werden , daß deutsche Soldaten  nach
Ausscheiden ans ihrem Truppenteil in den be¬
setzten Gebieten nmherirren.  Heder
Soldat , der aut dem linken Rheinnfer verbleibt,
wird von den Alliierten als Kriegsgefangener be¬
handelt.

Russische Waffen für Berlin.
Berlin , 3. Dez . Wie sich weiter herausstellt,

ließ sich die frühere russische Botschaft hier nicht
nur die Verbreitung von bolschewistischen Propa

gnndaschristen , sondern auch die Beschaffung von
Wasftn angelegen sein. Hn dem Zuge , der die
f 1* !. on  die Grenze brachte, ließ ein Mitglied
der M :s,:on ein Päckchen mit Papieren liegen . Da-
rin befanden sich 21 Rechnnngen über Ankäufe kei¬
ner Mengen Waffen und Munition . Sie erstrecken
Iich ans die Zeit vom 21. 9, bis 81. 10. 1018 und
taii . en auf insgesamt 150 Mauserpistolen , 28
K.Enmgs . 23 Parabellum -Pistolcn nebst etwa
2 t 000 Patronen für insgesamt 105 000 M.

Foch lstanbt an einen neuen 5tzrieg.
Rotterdam , 3. Dez . Aus Paris wird gemeldet-

Nach einem Wochenblatt erklärte Marschall Fach
nach der feierlichen Sitzung der Akademie der Wil-
senschaften . m der er zum Mitglied ernannt wur-
de : Di -ewr Krieg war verabscheunngswürdig und
fürchterlich , weil er ein industrieller Maschinen-
hrie  war . Aber der nächste Krieg wird noch
s. P r k ck, ich e r sein, weil er alle Kräfte in seinen
dienst stellen wird . „Glauben Sie denn an eii >en
neuen Krieg ?" fragte der Berichterstatter den Mar-
ickall. „Leider ja !" , wurde ihm von Foch erwi¬
dert . „Deutschland bereitet ihn vor ."

Ter „Berliner Lokala-nz." schreibt dazu : Foch
wird doch selber wicht glauben , daß in Deut -chlind
irgend jemand an einen neuen Krieg denkt ; aber
mit dieser Mst ^ lluno hofft die Entente melle chi
ihre harten WaffenstPstandsbedingui .ge:! begrün-
den und ihre Friedensbedingungen rechrft-nigen zurönnen.

Ein Tagesbefehl an die englischen Truppen in
Deutschland.

WB . Haag , 3. Dez. Beim Betreten des deut-
sM?n Bodens durch die englischen Tnrpven ist von
dem englischen Kommando folgender Tagesbefehl
ansgegeben worden : D :e vollkonunensle Ordnung
muß von den Truppen , die den Vor-zug haben , in
Deutschland einzurücken , gehalten werden Mit
der Bevölkeimng soll so wenig Verkehr , wie ir¬
gend möglch stattsinden , aber- jederzeit at -sge-
sprochene Höflichkeit und Selbstbeschränkuna ae-
zeigt weiden . Hede Familiarität ist zu vermeiden.

englische Tradition gegenüber eineni geschla¬
genen Feind ich hochzuhalten ; denn alle M .ißnab-
men zur Herbeischaffuna von Entschädigung und
Widervergeltimg sind Sache der Behörden selbst,
aber nicht des einzelnen . Entsprechende Ausrufe
der Franzosen und Belgier sind nicht bekannt.

Ein Spartakus -Putsch in Essen.
Dortmund , 4. Dez. Von einem Sonderbericht-

eistatter werden über die Vorgänge m Essen nach-
Weende Einzelheiten berichtet : Hm Anschluß an
eine Versammlung der Essener Grnpm der Svar-
takuSPortei zog eine große Menge zu dem Gebäude
der „Rhein .-Westf . Ztg ." und drang in die Ge-
schäftsräume ein . Dabei wurde ein Teil der Setze-
rei zerstört . Die Zeitung ist diu h dic' en Putsch
einstweilen an ihrem Erscheinen verhindert . Nach
-tzwa einer stunde trat wieder Ruhe ein.

Die Kriegsentschädigung.
Haag , 3. Dez . Aus London meldet der „Nienwe

Rotterd -amsche Courant " : „Manchester Guardian"
schreibt : Aus dem, was der Erste Minister und die
anderen Minister sagen , läßt sich entnehmen , daß
die Regierung nicht die Absicht hat . Deutsch-
land die Kriegskosten der Alliierten
zahlen  zu lassen. Wenn man die Deutschen die
Kosten bezahlen ließe , so würde das bedeuten , daß
die Deutschen für eine unbestimmte Zeit die Skla¬
ven der Alliierten würden . Das hätte vor 2000
Hahnen geschehen können , heute ist das nicht mehr
möglich.

Der Londoner Mitarbeiter des „Manchester
Guardian " glaubt , daß die Friedenskonferenz nicbt
vor Hanuar zusammentreten wird , weil man hofft,
daß sich die Zustände in Deutschland bis dahin ge-
klärt haben.

Hang 3. Dez . Aus Brüssel  meldet das Hok-
landsche Nieuwsbureau : Eine erste Untersuchung
des industriellen Zentralkomitees Belgiens hat er-
geben , daß der Sachschaden,  welcher der bel¬
gischen-  H n d u st rie durch  K r i e g s s ch ä-
d e n , Wegführung von Hnstrumenten und Mate-
rial verursacht wurde , einen Wert von 6560 MÜ-
livn -en Franken darstellt.

Vernntwortl für die Anzeigen : I . H. Ober,  Limburg.
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Teilnahme bei dem frühen Heimgang der nun sanft im
Herrn Ruhenden , spreche allen meinen tiefgefühlten Dank
aus . Besonderen Dank für die vielen gestifteten heiligen
Messen , den Ehrw . Schwestern für die liebevolle F .u 0 c,
sowie für die vielen Kranz - und Blumenspenden.

9313 Der tieftrauernde Gatte:

Josef Hübinger.

Limburg a. d. Lahn , den 4 . Dezember 1918.

Borschutz - Verein zu Limburg
eingelragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Wir machen dwseni 'gen Mitgkiedsr , welche
ihren Geschäftsanteil von Mark 500,— noch nicht
vollbezahlt haben , darauf aufmerksam , daß nur
die bis zum 31. Dezember bezahlten Beträge an
dem Geschäftsergebnis des folgenden Jahres teil-
nebmen und daher eine etwa beabsichtigte/ Voll-
zablung am zweckniäßigsten in diesem Monat er¬
folgt.

Limburg , derr 4. Dezember 1918. (1131
Der Vorstand.

Tückillges, ehrliches
Mädchen

für Hausarbeit in ein Hans
auf dem Lande gesucht . Hohen
Lohn , gute Beköstigung.

Offert a . d. Exp . unt . 9314

Tüchüges . katholisches

Zweitmädcheu
wird zum sofortigen Eintritt
gesucht. 9233

Frau Dr . Wies»
Hochheim a. M.

llnterrii in WeiwWne
erteilt  9305

Schreibstube Wehet,
Limburg , Unter ' Schiede 8.

Schmitz - Bonn '8

Wasch uBIeichhOlfe
macht die Wäsche bliitenweiss.

Garantiert unschädlich.
Endgültig genehmigt vom Kriegsaus¬

schuss unter Nr 2503.

In Paketen zu  30 Pfg überall erhältlich.
Alleinige Hersteller:

Schmitz - Bonn Söhne
ehern Fabrik Düsseldorf -Keisholz.

finden sofort bei sehr hohem Akkord- oder Stundenlohn
dauernde Beschäftigung in unseren Steinbrüchen in Hohlen-
fels , bei Zollhaus.

Nachtquartier und Kochgelegenheit ist vorhanden.

8898
Gewerkschaft Hilrernia,

W . Müller , Betriebsfübrer.

ÄiMiim für 6Mlet uitD MuHateure.
Donnerstag , den 5. Dezember 1918, nachmittags

3 Uhr , findet im Rathause zu Limburg , Zimmer
Nr . 13, d die konstituierende Versammlung der
Zwangsinnung für das Spengler - u. Jnstallatenr-
gcwerbc im Bezirke des Kreises Limburg statt , zu
welcher alle Spengler und Installateure des Kreises
Limburg , welche das Handwerk selbständig be¬
treiben , eingeladen werden . (9226

Limburg , den 30. November 1918.
- Der Magistrat.

Aus dem Felde zurückgekehrt,
habe ich meine

— Francis =
wieder übernommen . 9224

Montabaur , den 29 . November 1918.

Dr . Teves , Rechtsanwalt.
J

Waschpulver 1
ohne Seifenkarten  erhältlich 762

Kleinr . Lchnartl,
Seifenfabrik , Limburg.

Verkaufe!
Ein Kttekenheim

(mit Brikelthcizung ) für 100 — 200 Kücken,

7 Stück Meerschweinchen
fast alle tragend

1 VvArlhecke und Käfige
1 Kaninchenstall

sehr massiv.
Näheres in der Erv - d. Bl.

dar

9286

verkaufe für Kenner

(Rüde ), 6 Monat alt , mit prima Stammbamr^
und Hundehütte dazu.

- N̂äheres in der Lxped. d. Bl . 4 g82 -̂



Trauernd steht die Pfarrgemeinde Eschhofen  an der Toten¬
bahre ihres geliebten , während 30 Jahre um sie so treu besorgten
Pfarrers,

des Herrn Jubilar- Priesters

Heiiricii Hagem
»

Gottes Ratschluß hat unseren guten Seelsorger gestern abend
unerwartet schnell in die Ewigkeit gerat n ; er war hierzu vor¬
bereitet durch einen wahrhaft priesterlichen Wandel und unermüd¬
liche priesterlicheTätigkeit . 9306

Wir empfehlen seine Seele der frommen Fürbitte.

Eschhofen , den 3. Dezember 1918.

Der Kirchenvorstand.
Die kirchl. Gemeindevertretung.

Das Totenoffiziumwird am Freitag, den 6. d. M., um 9’/« Uhr gebetet;
hieran schlleiien sich das Eiequienamt und die Beerdigung.

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute morgen 6 l/i Uhr

meinen lieben Mann , unsern guten Vater , Schwiegervater , Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel , Herrn

W g ennelstgr « f IFI fSCli sen.
nach kurzem Leiden , wohlvorbereitet durch den Empfang der hl . Sterbe¬
sakramente , im Alter von 76 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen

Um ein frommes Gebet für den lieben Verstorbenen bittet 9 ^04
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Johann Fluck geb . Schneider und Kinder.
I . irubnrg a . S, . , St Louis (Nordamerika ' , den 3 . Dezember 1918.
Die

Sterbeliause
im Dom.

i Beerdigung findet statt Freitag , den 6. Dezember , nachm . 3 I hr vom
se Roßmarkt 29 aus ; das Exequienamt ist Samstag morgen um 1 z9 Uhr

.-y . in?ilSb„ j -.. vawiawVja. «ää-.L-sS

Pferde -Versteigerung.
Dreifuß, den 6. ds. Mts ., vormittags 11 llhr

werden im Gefangenenlager Limburg

10 leichte und schwere Zugpferde
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung rer¬
steigert. (9299

Limburg , den 3. Dezember 1918.
Die Lager-Kommandantur.

"res » SS » « aB !S» » » « tII
1
I
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^U8 dem Felde zurück, habe ich Z
' meine Praxis wieder ausgenommen.

Mein Büro befindet sich in

Wallmerod gegenüber der Landesbankstelle. 5
Büroitiindeii 8 ",—IS Uhr vorm.

2 —6 Ukr nachm.
Fernsprecher Nr. 15.

I
l
I
>
I
>
I
I
I
I
j 9293 . . . . .. . . . . BI Btaiascaa ■asBBaascseaaassaaBaaasaaBasasa

Hoffben,
Bechfsauwait und Notar.

Zahnprajds

A.Michels, Dentist. \ >
Sprechstunden : Von 9—12 u. von 1—6 Uhr.
1093 Sonntars von 9—3 Uhr.

Vom Militär entlassen habe ich meine

1 Praxis
- wieder aufgenommen. Empfehle mich einem geehrten

Publikum von Limburg und Umgegend in allen vor¬
kommenden Reparaturen an 9285

Uhren , Gold- und SlUierwaren
in kurzer Lieferzeit und billigster Berechnung.

Joseph Schmidt , flnaacöir.
Wohnung vorläufig Holzheimerstr . 41.

Zu verkaufen:
1 Sofa , groher Teppich,
I Handiuchstander,
1 Lichtvilverspiet,
1 Festung , alles gut erh.

9303 Zu erfr. Exp.

mm mmmt
im Faß und in Flaschen preis¬
wert abzugeben. 9ZH

WeinkeUerei Wolff,
Covern (Mosel ) ,

Fernsprecher Nr 14. Amt
Winningen iMosel ).

M Anstil
weil überzählig, als Bahnen¬
stangen in Limburg im Ganzen
oder parlieweise billig abzn-
geben. 92 <9

Heinrich Kraus,
Dehrn a. d. Lahn.

j
An put bürgerl. Mittag-

U« d Abendtifch können noch
rmige Herren leilnehWen.

Zu erfragen i» der Exp.
*. Bl . ;«*•■> 9257

Nicht gm . Herrengehrock-
Anzug »schwarz, mittl. Gröge,
sowie ein. paar nicht gelrag
Herreu -Dchnürschuhe , Gr
46,z. perl. Näh . Exp. 9259

Gebrauchte, gut erhalt-me

Kopiirpveffe
zu kaufen gest cht

Anstellungen unt. 9290 an
die Exp,  d . Bl.§Un- iinD Isngnn-

Itsfelüft
tu kaufen gesucht, ebenso
Quarzitvortommen . 9280

Heinrich Kraus,
Deir.  a . b. Lahn.

Ein gut erhaltener Kinder
wagen md Gnmmiräder und
ein Zimmerofen mit Robr
u verkaufen. 1132
Hadaniar,  Krämecgasse 2.

2 1/ m Astrachan , 1 Ocm
breit, zu verkaufen. 9296

Zu erfr. Erp.
Gebrauchter Puppen¬

wagen  zu kauten gesucht.
Näh . Expedition.  9297

»M -leLftn
Haarzöpfe , sowie sämtliche
Haararbeiten , werden prompt
und billig ausgesührt . 9303

Karl Fluck , Friseur,
_ Löhrgafle 3._
Sckreibmaschmeu-

Abeiten
Stepogtamme , Derviel-
sättigungen usw werden
schnell  und sorgsälttg aus-
gesührt. 9104.

Limburg, Diezerstraße 81

Feinkosthandlung
Me Um.Liwdnrs

(neben dem Bezirkskommandp^
-empfiehlt:

steine Gewürze zu Schlach¬
tungen, Back- u. Vanillpulver,
Vanillzucker, Kuchengewiirze,
Mandel* und Cdronen-Essenz,
Sühders Schaumspeise , Flo¬
rians Götterspeise , Edelpilz
und Salat-Sose , Fleischersatz

Plantox, Tafeisenf usw.
Wäscht ar'tikel:

Hafra a, Dr. Böhms Burnus,
Schmitz - Bonn’s Bleichhülfe,
Brillantstärke Hansa, Soda-

Kristall,
Tabak, aromatischer Grob- u.

Mittelschnitt, 9 90
Lederfett, Heftpflaster,

Paprika in Röhrchen zu 72 Pfg.,
pro Pfd. 12 M. 50 Pfg.

Mt  t §ksilUk
ä 3 .30 M ?.. Hauptgewinn
100,000 Mark dar.
Geld -Ziehung : 6., 9., 10.
u. il T >zcmber Porto 15 Pfg.
Liste 20 Pfa . Vers nb'g. 9250
Aos Boncelet Wme.»
Haupt- und Glückstollekte,

Eoblenz.
nur Zesuilengaffe 4.

SSR

Zwei gnk erhaltene
Lsrbe rmm .e

«Kübels ans eichen Holz, sowie
zwei Gaölampeu billia zv
verkaufen. Nä res 9 !64
Ob. Grabenstraße21,1 . E? ge.

MilltS kz Skt!
m pachten event. zu kaufen
gestickt

Anaeb unt. 9057 a. d. Exp.

E renmehl
für acker abrua-d>n.

Stuhlfabrik Schnatz,
D >ez a. d Lahn 9195

Schuhe mit Holz öden
alle Nummern.

Schäfte , und Holzsohlen
in großen und kleinen Posten
abzugeb n Versand gegen
'Nachnahmeauch an Wacher¬
verkäufer. 9222

Franz Koch,
Leder- und Jchäfrehandlung,

Olpe «Wests .), Tel . 248.

Neuer blauer Hcrren-
mantel,  Gehrock mit
Weste , viouer und grauer
Fntcrimsrock »Waffeurock,
Lilevla , Hose , - llesFritdens-
tuv , Hcrrenschuhe 42—44.
zu v-'rk. Näh Exp. 9274

Eine Muldez im Schwenie-
brühen u . eure Füllmafchine
zu kaufen gesucht 9213

Karl , Rühl,
Diez. Oberstraße 4.

Billige 5495

Or . Bosenbauer,
Lim barg Di zecil a te 12

Ein Anzug für 15— 6jähr
Jungen za verkaufen.

Offerten unier 9300 an die
Erpednivn.

Wlskl WMWÄ
(Schäferhund ov. Dobermann!
zu kaufen gesucht. 9291

Beyer,
Gendarmerie-Wachtmeister.

Herschbbch<11- faesterwaldkr.)
G sucht: braves, iüchuges

Dienstmädchen
welches melken kan .

Angebote oder persönliche
Vorstellung b. Reisevergütuna
erbittet 93 lö

Frau Broafittcr,
Rüdesh m (Rheins,

gege über dem Bohuhof
Ein braves, kulholismes

Mädchen
das schon in Stellung war.
gesucht.

Näh Expedition.

Bekanntmachung.
- Die Zwischenscheine für dir 5% Schulsverschreibungen der

VIII. Kriegsanleihe können vom
2 . Dezember d. Js . ab

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetansbl Iverden.
« ™ Umtausch findet be> der „Umtauschstelle für die Krieg « . Anleihen«
Bernn W 8 , Behrenstratze 22 , statt. Angerdem übernehmen sämtliche Rnchsoank
anstallen mit Kassenemrichinng bis zum LS . Juli 1810 die kostenfreie Vermittlung des
Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können die Zwilchenscheinenur noch unmittelbar  bei
der , Umlauschitelle für die Kriegsanleihen* in Berlin umgetauscht werden.

Zwischenschdne sind mit Verzeichmffen, in die sie nach den Beträgen und
tnnerhalb dieser nach der Nummernsol,e geordnet einzutragen sind, während der Vormit»
tagSdienststunden bet den genannten Stellen einzureichen; Aormutare zu den Verzeichnissen
sind bei allen Retchsbankaastalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zivtschenscheine rechts
oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen
. . . . . 2?e,r 6 "" "usch der Zmischenscheine für d'e 4 ^- n Schatzanweisungen der
L IIL.  Kriegsanleihe und für d e 4 ' - <>Schatz "» Weisungen von 1818 Folge illj
fiubet gemäß unserer Anfang b Mts . veröff. nlitchen Bekanntmachung bereits fett dem

4 . November d. Fs.
bei der „Umtauschftelle für die Kriegsanleihen ", Berlin WS,  Behrerrsiratze 22.
Wwie bet sämtlichen Reichsbantanftallen mii Kall neinrichtung stall.

Von den Zwischenscheinender früheren Kriegsanleihen ist eine größere Anzahl
noch immer nicht m die endgültigen Stucke umgelauscht worden. Ti Inhaber werden

darfordert, diese Zwischenscheine>n ihrem eigenen Interesse möglichst bald bei der „Um-
tauschstcüe für die Kriegsanleihen ", Berlin W  8 , Bchrenstraste 22 , zum Umtausch
etuzureichen.

Berlin , im November 1918.

1135
NeichvbankD̂irektorinm.

Havenstein . v . Grimm.

Suche für fofott od
später etn jünaere«

eveni.
9292

Dienstmädchen.
W . Buggcniragcn,
Liuiburu, enDsbunk

Lehrmädchen
loio -.t gesucht für Srneiderei.

Rosi a Rleinsinn- ,
9288 Elz, Neue Mühlg . 6

MM-Wllskil
gesock ! n264

? z- rstraße 4. II Stock.

MsuaLS-Müdchen
sofort gesuchr. 9261

Obere Achiede "L, I. Stock
El » brav-s sauberes

V -ädchen
für sofort oder später,gesucht
Guter ohn. 9235

Bahnhofswirtschaft,
I i,'J a. d Lab»

Lin tüchtiges Mädch n
oder Monatsnräd îen
ür sofort aenlcht. 9216

Metzgerei IL.-°Kni,
Limburg.

E n fleißiges

für Hausarbeit gegen guten
Lohn gesucht. 9217

Adolf Höltge » ,
riondit rer,

Eltville (Rhein .)

>n » ü<re uno .rrauS erfahren,
mit guien Emp 'ehlungen fof.
gesucht  Daselbst auch »in
fiuderltebes, ,n der Kinder¬
pflege erfahrenes 9248

ZrseitMlrvchen
das nahen und bügeln kann,
zum 1. Januar gesucht.

Frau Josch Mittler,
Codlenz (Rheins,
Foiep p̂latz 3 l.
Fteimges, braves

MkiißmäHcn
nicht unter 8 Jahren all
für sofort gesucht. 9282

Frau Keller , Oberbrechen.

9308

L >,̂ e

sofort  oder zum 1. Januar
gesucht. 9307

SchriftL Angebote erb. an
Rechtsanwälte

Kottenhoff und Bertram,
Limburg.
Gesucht.

Ziiverlässiaes , tüchtiges
Hausmädchen,

welches schon gedient hat für
t . Januar gesucht. 9298

Frankfnrterstratze 40.
Tüchtiges in Küche und

Haushalt erfahrenes

Mädchen
baldigst gesucht.

Näh . zu erfr. Exped.
9275

SUMriL
Suche zur Unterstützung in

Haushalt und landwirtschaft
Betrieb (kl. Hofgnt Nähe vo
Stadt tn Nassau) eins, gebilt
evgl. Fräulein oder ,Kriege,
witwe gesetzten Alters , durch¬
aus tücktig und selbständig
arbeitend, zu baldinögl .Antritt
Voller Familienanschluß, evt
Leb. nsstellung.

Angebote unt Bild , Zeug-
»iffen und Gehaltssorderung
unter 9282 an die Expedition
des Nass uer Boten

für leichte Arbeit gesucht. Z
Dampfwaschaustalt Z

Schnecwcitz , Limburg.
Kouintann » 25 Jahre alt.

Kriegsiecknebmer, im Besitz d.
E,nj . Zeugnisses , sucht sofort
event ipäter entspr. Stellung.

Offe, ten erbeten unter 9266
an die Exp.

Entlass. Sainläts -Sergeant.
45 I . alt , über 4 Jahre im
Krieg, sucht Stelle in der
Krankenpflege.. im Kranken¬
haus  oder Privat . Lohn nach
Uebereink. Off u. 9294 a. Erp.

ISISÖB"
gesucht. 9240

Wilh . Henn , Friseur
Limburg, Salzgasse 13.

Viel praktischerrns Stearin , Wachs , usw. sind vnboten,
uno sparsamer sind meine gcs . gesch.

100 Stück 60 Mk., 50 Stück 31,50 Mk., Probekarton enth.
1V Stück 6.50 Mk. Nachn.

Versandbaus E . Schroeder , Berlin 8V.
F iedncbstr 3n.

48.
9309 ^

G owe Auswahl

3tu3Cam ;pcti
zirka 2000

110—220 Volt.

Klingeltransformatoren
usw für Installateure preiswert zu verkaufen. 9215

Ifsst Ua ioßsges häft,
Mont ibaur » Bahnstofftratze 26.

An der Spitze stebW
Dr. Gentners Oelwachsleder-

putz

8chutzma .rke

denn er entspricht allen Anforderungen:
Gibt wafferfeften Hochglanz, macht
das Leder we'ch, wafferd cht und
dauerhaft, verdirbt auch bei strengster
Kälte nicht 1110

Herst-ller, auch des beliebten
Parkettbodenwachses „Roberin"

Earl Gentner , « öppinge « .
Tüchtiger

öSeWNMIIk
sofort gesucht. 9230
August Kexel , Kackenberg.

Post Höhn (Westerwald).

ZWMWeWU
,us dem Felde zurück, facht
Stellung . 9267

L. Lavall,
Christianshüne (Bost Runkel ».

Suche für sofort einen
landw . Knecht , sowie e n
Mädchen , welches melken
kann, znm 1. Januar.

Gastwirt Hilf . 9270
Br ĉk nvorstabt 10.

Kaufmann
30 I ., kaih., suckt per sofort
oder 1 . Januar Stellung

Off. unt. 9113 an die Exp.
des R. B

Ein tücht'ger6öju6ttioffiergifene
findet dauernde Stellung »et
gutem . ohn. » ost und Logis
im Honie . (Stücklohn). 9228

Mich . Bondkirch.
Nicderselters. „Zur Quelle “

Hädurlebriiiig
gesucht. 9090
Bäckerei Baker Limburg.

MUMM
MWMlkwkk

per sofort gefacht.
Anfr. unt. 872 ' an d. Exp

Zwei tüchtige, zuverlässige(SAM
gefacht. 9277

ASolf Meyer, Diez,
Marktplatz 8.

Postkarten,
Kolli Anhänger,
BrieMhn>C'läge
mit Aufdruck , so lange di»
Vorräte reichen, liefert die

Limbnrger Yreinsönickerel.

EMltoMMir<5^
V«rĉ sÄfer-iiCr’.fcn etc. für

u. weKiichsBehärdenl
-fl liefert irompteet

G. & P . Lahontö,
Limburg

^f/efon V

100«

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. 925t

Sackgasse 11.

Mob iertes äiinmer
zu vermieten. 9251

Gymnastumsplotz 4.

MObl. Z.mmer
zu vermieten. 9238

Rutsche 2, 1. Etage

Sofort o! er fväter zwei
groste leere Räume zu ver>
wiae ».

Offerten unter Rr . 8260
gn die Expedition.

Mehrere möblierte
Zimmer

zu vermieten 9231
Diezerstraße 81.
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